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Ich habe am Palmsonntag eine Entdeckung gemacht,
die mich wirklich freute. Endlich habe ich den Beweis,
dass es durchaus nicht zutrifft, dass wir Schweizer in
kirchlichen Angelegenheiten lau sind und uns des Prie-
sters nur dann erinnern, wenn es ums Taufen oder Sterben
geht. Nein! Wir haben ein wirkliches Bedürfnis dafür.
Gehe ich da durch eine Strasse einer grossen Stadt irgend-
wo in der Schweiz und zweige von der Markthalle ab
nach dem Zoo, da blicke ich interessiert in eine Reihe ho-
her Ausstellungsfenster, voll auserlesener Möbelstücke,
Bilder und dergleichen Seltenheiten mehr, die ein Heim
schmücken können. Mit nicht geringem Erstaunen be-
merke ich darüber im ersten Stock ein grosses Rundfen-
ster und darin steht in Blau und Gold eine Plastik alt-
niederländischer Herkunft: Maria mit dem Jesuskinde.
Gewichtig steht dieses herrliche Kunstwerk inmitten all-
täglicher Nichtigkeiten, ein richtiger Blickfang. Und dar-
über steht längs der ganzen Hausfront in riesigen Buch-
Stäben zu lesen: — WOHNBEDARF —. Sie verstehen,
wenn mich dies stutzig machte. Ich könnte mir den Zu-
sammenhang so erklären, dass auch ein Madonnenbild
nur mehr zur Ausstattung eines Innenraums dient. Das
könnte ich, aber ich will nicht. Dagegen glaube ich zu
verstehen, dass es ein wirkliches Bedürfnis ist, das Bild
der Hl. Mutter Gottes bei sich zu haben. Dann hat das
künstliche Wort ,Wohnbedarf' einen Sinn, sogar einen
sehr tiefen Sinn; wir ersehen daraus, wessen wir wieder
bedürfen, notwendig und notwendend.

Doch dies alles habe ich Ihnen gestern nicht erzählt,
damit Sie nur Ihren Spass haben damit. Es gibt noch
eine ganze Reihe scheinbar veralteter geflügelter Worte,
die, ein wenig auf modern aufpoliert, komisch wirken, oft
sogar dort, wo sie ernst genommen werden sollten. Der
Geis# is# «maiZZip, eZocA cZas FieiscA is# scZrawz dürfte
man momentan z. B. in Allschwil nicht sagen. Hoch-

aktuell wäre auch: zee»?, (Zer BewZeZ »oZZ is#, dem Zäw/# der
Mwwd über, womit sich jedoch das Kriegsgericht zu be-
fassen hat. Die Äa##e« »erfassen das sinicen.de Sciri/7 liesse
sich treffend auf die Affäre Spiisi-Basel anwenden, wäh-
rend »e/w?en is# seliger denn peöen schon eher der Auf-
fassung eines gewissen zürcherischen Versicherungsbeam-
ten entspricht. Dm sobs# dein Lieb# nn#er den Scbe/fe#
sieben rät uns nach neun Uhr die Luftschutzpatrouille mit
gezücktem Bleistift: Zass nnr SZtmen sprechen lautet der
wohlgemeinte Rat der Zensur. Wenn zw;e? sich einen, Zd-

cheZ# der dri##e bezieht sich gewiss auf die Provision einer
erfolgreichen Ehevermittlerin. Und zweiZens Zcomm# es an-
de«, aZs man denh#, möchte man gerne denjenigen zu-
flüstern, die von der* Horoskopseuche befallen sind, wäh-
rend die ehemaligen Leser der Zeitung ,Der Grenzbote'
jetzt vielleicht den neutralen Kehrreim mitsingen: Dein
Mnnd sap# nein, doch deine Anpen sapen ;a /

Sehen Sie, lieber Redaktor, so kann man stundenlang
allein oder im Freundeskreise gänzlich unkonzentriert sei-
nen Gedanken nachhängen, es stört niemanden, belastet
nicht und ist doch fast so unterhaltsam wie ein Kreuz-
Worträtsel, Gewiss, rätselraten ist auch ein netter Zeit-
vertreib. Unter C^ö«?tn^A«ZZ awd his bops versteckt sich
unser Krähenbühl und seine Knaben, und man würde sich
kaum mehr darüber wundern, wenn wir demnächst zu
lesen bekämen: Swiss Stomp N.s,wcia#?o« anstatt Schweize-
rischer Schwingerverband.

Drum nehmen Sie es mir bitte auch nicht übel, wenn
ich diesem Brief einen ' undefinierbaren Titel voransetzte.
Alles Fremdlautende wirkt bei uns in der Schweiz ja so
suggestiv. Dabei gestehe ich, dass der Titel gar keinen
Sinn hat. Doch wie oft lesen wir solche Sinnlosigkeiten?

Damit verbleibe ich mit gutem Gruss Ihr
Franz ». KZcn.

ZFa* cZänfct er äc/i<, f/er FriteK?
Zuctgfl *o jcfceZmwcfe dri,

Se/iZeif x'miMi £ IFaieftZüem/i
Î7 xcAyaZ gar js'/ricZne

Die bärnisdie Trachtelüt tage z'iSpiez

FTe ja, efr /ia«i o/nu
Kei Graad «am Zruure #Aa,
JFe'a ZönzeZ am £/m ame
So «c/tträng es name ma.

ï/n untrem GAaejermaZzZi
5ys cAZyne Hör« ic/itaht jroA,
Dram muess er aZAen einiscAt
C/iZZ juf.se : JFfoZ£-o /

C. A/. 7an/ier-^4e#cAZZma/m

Am zwöite Sunntig im Mai, am Muetter-
tag, hei die hämische Trachtelüt zlSpiez
Delegierteversammlig gha. Zahlrych sy sie
trotz em nid grad früntliche Wätter vo allne
Site vo dr hämische Heimat häre cho a dä
Ort, wo die alte, stolze Schlossmuure eim
scho vo witem gmahnet hei a dä, wo gäng
so treu zu sim Bäm gstanden isch. Tm
Saal vom Kurhotel het der Obme Bärger
alli härziech begrüesst u nach em gmein-
sam gsungne « Bärn, du edle Schwyzer-
stärn» isch ds Gschäftliche erledigt worde.
Me het sech gfreut, dass es Zuewachs het
g'gäh vo dreine neue Gruppe, Mälchnou
mit 31, Lyss mit 32 u Diessbach b. B. mit
25—30 Mitglieder u dass no eini in Us-
sieht steit un ume früsch beduuret, dass
sech d'Gruppe Bigle, wo doch de no grad
'sinerzyt die bämischi Trachtevereinigung
gründet worden ischt, no gäng nid
agschlosse het. Me het witer dür e Kassier
Kohler vernoh, wie's mit der Rächnig i der
Trachtehushaltig steit u gärn ghört Kunst-
maler Wyss prichte über das schöne Wärkli,
wo in Ussicht steit ahand vo me ne Biiechli
mit 48 Trachtenbilder (no 24gi zu dene
vo 1935) u wo über d'Etwicklig vo dr
Tracht wärtvolle Ufschluss g'gäh wird un
als Wägleitig iisne 40 Trachte im Kanton
bärn dür die ufgstellte Norme zu ihrem
Rächt verhälfe wott. Dere Sach isch läb-
baft zuegstimmt worde. Me hot gseh, dass
es alli freut un ou nötig isch, damit
d'Tracht ou usser der Trachtebewegig
rächt treit wird. Me het re e Kredit bewil-
bget u die nähere Bstimmige drüber am
Vorstand un am Arbeitsusschuss überiah.
Ou beträffs Trachtestube, Neuaschaffige vo

jurassische Trachte u Beratigsstell geit's de
e Ruck vorwärts un e Sing- un Arbeits-
wuche soll afangs Oktober de Trachtelüt
Glägeheit gäh, i der ßtilli a sech sälber
z'schaffe u witer z'boue. Kunstmaler Wyss
het de d'Trachtelüt grate, we sie i der
Gruppe e Standarte aschaffe wöue, doch
als schönsts Zeiche für druf e Blueme
z'wähle, so chönnte sie de albe als Blueme-
garte vom Kanton Bärn ufrücke. Mit ere
prächtige Enziane, mit Margrite un Aehri
het er's zeigt, wie n-ers gmeint. het. Es isch
viel Guets u Wärtvolls a dere Tagig gredt
worde u wo zum Sehluss d'Trachtelüt ste-
hend « 0 mein Heimatland » gsunge gha
hei, hei sie e Wunsch vo ne-re ferne
Trachtefrou erfüllt un e Samjelig z'säme ta
für d'Uslandschwyzerchind, u das het dä
schön Betrag vo 133 Franke g'gäh. Drnache
isch me gah z'Mittag ässe, die Einte i ds
« Des Alpes », die andre i d'Chrone. Am
Namittag aber, da het me sech unde im
Schlosspark, wo i der -schönste Blueme-
pracht gstanden isch, ume tröffe u het an
dächtig de Usfitehrige vom Herr Heubach
zueglost, wo us dr Gschicht vo däm alt-
ehrwürdige Ritterschloss verzellt het, us
däm so vil Bärnertreui drus use g'gangen
isch. Es isch eim ganz fyrlech z'Muet gsi,
wo me nachhär vo Ruum zu Ruum bis ufe
i Turm isch. Drnache het me die schöne
Arbeite vom Heimatwärch bsichtiget, der
Trachtestube e Bsuech gmasht un isch
zletscht zu me ne Gaffi i ds « Des Alpes »

zrugg g'gange, wo d'Trachtelüt no e chli
fröhlech binand gsi sy, bis sie ume hei
müesse gah nach e-re unvergässliche
Traehtetagig.

oic senden 60?

leb babe am Palmsonntag sine Kutdeekung gemuebt,
die mied wirkliob freute. Kudliob babe led den Reweis,
àass es durebuus niât Zutrifft, àass wir sebwàer in
kireblieben àgelegenbeiten lau sind und uns des Rrie-
stsrs nur dann erinnern, wenn es ums Danken oder sterben
gebt. Kein! Mir baben ein wirkliebss Bedürfnis dakür.
Debe ieb da durob eine Strasse einer grossen Ltaclt irgend-
wo in der sobwei^ und Zweigs von der Naàtkalle ab
naeb àem Aoo, àa bliebe iob interessiert in eins Reibe bo-
ber àsstellungskenster, voll auserlesener Nöbelstüoke,
Bilder unà dergleieben seltsnbeiten mebr, âie ein Reim
sebmüoksn können. Nit niebt geringem Krstaunen be-
merke ieb àarûber im ersten stoek ein grosses Rundken-
ster unà àarin stobt in Blau unà Dold eine Elastik alt-
niederländisebsr Reàunkt: Naria mit àem desuskinde.
(ìlewiebtig stebt àieses berrliobe Kunstwerk inmitten all-
tägliobor Kiektigkeiten, ein riebtiger Lliekkang. Unà àar-
über stebt längs àsr ganzen Rauskront in rissigen Bueb-
Stäben ?.u lesen: — M0RKLKDKRD —. Sie versieben,
wenn mieb àies stut/àg maebte. leb könnte mir àen Au-
sammenbang so erklären, àass aueb ein Naàonnenbilà
nur mebr ?ur Ausstattung eines Innenraums àient. vas
könnte iob, aber ieb will niebt. Dagegen glaube ieb ?u
versieben, àass es ein wirkliebes Bedürfnis ist, das Bild
àer vl. Nutter Vottes bei sieb ?u baben. Dann bat àas
KUnstliobe Wort ,Mobnbedark' einen Kinn, sogar einen
sebr tieken sinn; wir ergeben àaraus, wessen wir wieàer
bedürfen, notwenàig unà notwendend.

voeb àies ailes bake ieb Ibnsn gestern niebt er?.äblt,
àamit Lie nur Ibrsn 8pass baden damit. Ks gibt noeb
eine gan?e Reibe sebeinbar veralteter geflügelter Morts,
die, ein wenig auk moàorn aufpoliert, komiseb wirken, oft
sogar dort, wo sie ernst genommen werden sollten. Der
Vàit i«f uTîîm/fìA, Roeb à /Oeàb isf «cbârs àûrkte
man momentan B. in Kllsobwil niebt sagen. Roeb-

aktuell wäre aueb: taem à Oeàf vo/f i«f, Rem à/f ààaR aber, womit sieb jedoob das Kriegsgeriebt ^u be-
fassen bat. Oie Raffen verfassen das àbeaRe sebê// liesse
sieb treffend auk die Kkkäre spiisi-Bassl anwenden, wäb-
rend neàsn à f «eOger Renn geben sobon ober der ^.uk-
kassung eines gewissen ?üreberiseben Versioberungsbeam-
ten entspriebt. On «o/fsf ckein Oicbf nnfer den 8cbe//ef
sfeffen rät uns naeb neun l'br die vuktsobutzipatrouille mit
gMüoktem Bleistift: las« nnr S/nmen «xrecben lautet der
woblgemeinte Rat der Aensur. lvenn snie? .sieb einen, iä-
ebeff à Rriffs beliebt sieb gewiss auk die Rrovision einer
erkolgreioben Rbevsrmittlerin. Ond snieifen.? bommf es an-

às, à man c/en/cf. möebte man gerne denjenigen ?u-
flüstern, die von der'Roroskopseuobe befallen sind, wäb-
rend die ebemaligen veser der Aeitung ,ver Vrenâote'
jet^t vielleiebt den neutralen Kebrreim mitsingen: Oein
UnnR «agf nein, Roeb Reine Nugen «agen /a /

8eben 8is, lieber Redaktor, so kann man stundenlang
allein oder im Rrsundeskreise gän?.lieb unkon^sntriert sei-
nen Vedanken naebbängen, es stört niemanden, belastet
niebt und ist doeb kast so unterbaltsam wie ein Kreu?-
Worträtsel. Gewiss, rätselraten ist aueb ein netter Aeit-
vertreib. Unter OroaàcMR anck bis bogs versteckt sieb
unser Kräbenbübl und seine Knaben, und man würde sieb
kaum mebr darüber wundern, wenn wir demnäebst ?u
lesen bekämen: 8miss Nssociafion anstatt 8ebwei«e-
riseber sobwingerverband.

Drum nebmen 8ie es mir bitte aueb niebt übel, wenn
ieb diesem Lriek einen'undefinierbaren Ditel voransetsits.
Rlles vremdlautends wirkt bei uns in der 8obwà ja so
suggestiv. Dabei gestebe ieb, dass der Ditsl gar keinen
8inn bat. Doeb wie okt lesen wir solebe sinnlosigkeiten?

Damit verbleibe iob mit gutem Druss Ibr
Oraas v. Kien.

lpttK «iäa/ct ,/ei- ^

^ scüeimi««?/» «in/,

l/ Fan -'/n/àe

Die Izärnisclie ^raclitelüt taZe 2 <8pie2

^'a, An /»Atti S,na
Xe/ <^naa«i sum tnaane F/»a,

l/a aatnoa» lAü«/«nmatsl/
e^/^a« /?äns »n/i/a/it /na/»,

Unaa» maes» on a/bon oia/»c/»t

?.wöit« Luniitig im àlài, am Nusttsr-
tag, bei die bäraisvbk I'raobtklllt '/.'Apis?.
Delegiertsvsrssmmlig gka. Xablr^ed «x
trot?. vn> nid grad krüntlieks lVättvr vo allnv
Lite vo dr därnisobv Heimat !»äre ebn a dä
Ort, wo dis alte, stol?s Loklossmuurs vim
seko vo witsm gmaknst bsi a dä, wo gäng
so treu ?u sim Lärn gstandsn isob. In»
Kaal vom KnrbotsI kst dsr Obms öärgor
all! I»är?IsoI> tiogrllvsst u naob sm gmsii»-
sam gsungns <- Mrn, du edls Loliw^sr-
stärn » isob ds Osebäktlivke srlsdigt words.
Äs kst sssk gkrsut, dass ss Auswaoks kst
g'gäk vo drsins nsus Orupps, Uälsknou
mit 31, l^ss mit W u visssdaok b. k. mit

—30 Mitglieder u das» no vini in bs-
siokt stsit ui» ums krtisok ksduurst, dass
sssk d'Oruppg Ligle, wo dovk ds no grad
»invr?vt die därnisoki ükaektsvsrsinigung
griindst worden isokt, no gàng nid
agseklosss kst. Ms kst witsr dür e Kassier
Koklsr vsrnok, wis's mit der Ràeknig i dor
l'raektskuskaltig stsit u gärn gkdrt Kunst
inaler >V)'ss priekts über das sekkne VVärkli,
wo in Ossiekt »teit akand va ms ns IZiisekli
wit 48 l'raoktsnkildsr (no 24gi ?.u dsns
vo 1935) u wo über d'Ktwieklig vo dr
Iraekt wärtvolls dksokluss g'gäk wird un
sis IVâglsitlg iisns 49 Iraekte im Kanton
bärn dür die »kgstsllts Kormv ?.u ikrsm
Räokt verkälks wott. vors Laok isek läb-
l>akt r.uegstiinmt words. Ms kst gssk, dass
es alli krsut un ou nötig isek, damit
ä'ü'raekt ou usssr dsr 'Uraektskswegig
rävkt trsit wird. Ms Kot rs s Kredit bswil-
bgst u die näksrs Lstimmigs drüker am
Vorstand un am àdsitsussokuss üksrlak.
Ou ksrräkks ü'raoktsstubs, Ksussokakkig« va

jurassiseke 'kraekts u Lsratigsstsll gsit's ds
s Rusk vorwärts un s Ling- un ^rbsits-
wuoks soll akangs Oktober ds ü'raoktslüt
Olägsksit gâk, i dsr ktilli a seek sälbsr
?.'sekakks u witvr r.'bous. Kunstmaler IVx-ss
kst ds ä'ü'raektslüt grate, ws sis i dsr
Orupps s Ltandarts asokakks wöue, dosk
als sekönsts Aeieks kür druk s ölusine
2'wäkls, so ekönnte sie ds alds als IZIuems-
garts vom Kanton kärn ukrüoks. Mit srs
präektigs Kn?ians, mit Margrits un ^skri
kst sr's ?«igt, wie n-ers gmeint kst. Ks isel»
visl Ousts u Wärtvolls a dsrs ü'agig gredt
words u wo ?um Lsklus» d'l'rsvktslüt sts-
ksnd « O mein Heimatland » gsunge gka
ksi, ksi sis o Wunsok vo uo-rs ksrns
ükaoktskrou erküllt un s Lanunlig ?.'säms ta
kiir d'Oslandsekwv?.srskind, u das kst dä
sokön listrag vo 133 Kranke g'gäk. Ornasks
isek me gak ?'Mittag ässs, dis Lints i ds
« vss ^lpss», die andre i d'Okrons. /In»
Kainittag aber, da kst ms seek unds im
Loklosspark, wo i dsr «ekön«to Llusme-
praekt gstandsn isek, ume trakke » kst a»
däsktig ds Ilsküekrigs vom Herr kleubaok
r.usglost, wo us dr Osokiekt vo däm alt-
skrwürdig« kittersekloss vsr?.ellt kst, us
däm so vil Lärnsrtrsui drus use g'gangsn
isek. Ks isek siin gan?. k^rleok ^'Muot gsi,
wo ms naekkär vo Kuum ?.u Ruum bis uks
i 'l'urm isek. vrnaeks Kot ms dis seköns
àbsits vom Roimatwärok bsiektigst, der
'kraektsstubs s Rsusek gmaekt un isek
/.letsckt ?.u ms no Oakki i ds « Oss ^.lpss »

?rugg g'gsngs, wo d'ü'raektelüt no s oki!
krökloek dinand gsi s>, bis sis ums ksi
müosss gak naek s-rs unvsrgässlieks
ü'raektstagig.


	Die bärnische Trachtelüt tage z'Spiez

